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Unermüdlidier Fleiß verbunden mit einer starken Willenskraft 


im Jahre 1906, am 1. April, wurde von dem immer noch tätigen 

"’S. 

Seniorchef Christof Birk 

r 

der Grundstein zu der heute auf eine 50jährige Entwicklungs¬ 
geschichte zurückschauenden 

Reißzeugfabrik Christof Birk gelegt. 

Am 11. Juni 1881 wurde Christof Birk als Sohn des Wechsel¬ 
wärters Heinrich Birk in Emskirchen geboren. Schon in frühester 
Jugend hat ihm das Schicksal ungewöhnliche Härten auferlegt, 
da er bereits im 13. Lebensjahr — also noch als Schulkind — 
die Eltern verlor. 
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weitere Kenntnisse zu erwerben. Mit dem heimatlichen Boden 
des Geburtsortes immer noch verwurzelt, ging er später wieder 
nach Emskirchen zurück. In einer kleinen Werkstatt im Anwesen 
des Herrn Christian Popp, Emskirchen, machte er sich am 1.4. 
1906 aus kleinsten Verhältnissen heraus selbständig und legte 
damit den Grundstein des heute nicht nur in der Reißzeug¬ 
branche, sondern auch vor allem in den Abnehmerkreisen be¬ 
kannten Unternehmens. 

Trotz schweren Anfangs war in dieser Zeit, da das Handwerk 
noch einen goldenen Boden hatte, eine verhältnismäßig schnelle 
Entwicklung möglich; so daß nach einigen Jahren bereits 15 
Mann beschäftigt werden konnten. 


Im Jahre 1895 hat Christof Birk bei der Firma Lotter & Boden in 
Wilhelmsdorf seine Lehrzeit als Reißzeugmacher begonnen. 
Durch den Wegzug der Pflegeeltern nach Nürnberg wurde die 
Lehre bei der Firma J. L. Pröbster & Sohn in Nürnberg fortge¬ 
setzt und dort 1898 beendet. 

Der Drang nach einer möglichst umfangreichen Ausbildung in 
der Herstellung der zu dieser Zeit bekanntesten Reißzeug¬ 
systeme führte ihn noch zu einigen Nürnberger Firmen, um dort 


Die Gemeinde Emskirchen hatte um diese Zeit noch keine Strom¬ 
versorgung, deshalb mußten die ersten angeschafften Maschinen 
mit dem Fuß angetrieben werden, was nicht nur sehr beschwer¬ 
lich, sondern auch hinsichtlich des rentablen Einsatzes dieser 
Maschinen sehr hinderlich war. Allein dieser Umstand hat den 
fortschrittlich denkenden Begründer der Firma zu dem Entschluß 
kommen lassen, sein Geschäft nach Neustadt a. d. Aisch zu 
verlegen. In der Bismarckstraße wurde rossend Anwe 







mit einem Werkstattanbau erworben und bereits im Jahre 
1909 konnte der gesamte Betrieb mit elektrischem Antrieb 
der Ferligungsmaschinen versehen werden. 

Doch sehr bald machten sich neue Schwierigkeiten bemerkbar, 
es fehlten nämlich in Neustadt a. d. Aisch die Fachkräfte, da die 


Zwei Weltkriege und 

haben der Fortentwicklung schwer zu ertragende Rückschläge 
gebracht und empfindliche Opfer abgerungen. 

Im ersten Krieg 1914/18 hat der Dienst am Vaterland den Inhaber 
der Firma und seine besten Gehilfen zu den Fahnen gerufen 
und deshalb mußte das Geschäft vollkommen stillgelegt werden. 

Stillstand aber bedeutet immer einen Rückschritt, so daß nach 
Beendigung des Krieges von vorne angefangen werden mußte. 

Die allgemeine wirtschaftliche Notlage in der späteren Zeit hat 
die Existenz des Geschäftes sehr ins Wanken gebracht, zumal 
neben der innerdeutschen Wirtschaftskrise auch die Export¬ 
möglichkeiten infolge währungsbedingter und auch politischer 
Gründe äußerst schlecht waren. 

Während des zweiten Weltkrieges konnte der Betrieb in sehr 
kleinem Umfange weiterlaufen, und es wurden neben Reiß- 


Reißzeugbranche hier noch fremd war. Erst nach mehreren Jah¬ 
ren konnte durch systematische Ausbildung geeigneter Arbeits¬ 
kräfte der Mangel behoben werden und heute ist der Reißzeug¬ 
macher, bzw. Feinmechaniker aus der Reißzeugindustrie, ein 
nicht unbedeutender Berufszweig unserer Stadt. 


wirtschaftliche Krisen 

zeugen auch noch verschiedene Kleinteile für die angespannte 
Rüstungsindustrie angefertigt. 

Die deutsche Reißzeugindustrie ist aber ein Industriezweig, der 
schon früher und auch heute noch, nur durch den Export lebens¬ 
fähig ist. Wie es aber mit dem Export am Ende des großen 
Ringens nach dem totalen Zusammenbruch der deutschen Wirt¬ 
schaft bestellt war, dürfte noch in allzu guter Erinnerung sein. 
Die amerikanische Hilfe durch den Marshallplan hat jedoch auch 
in der Reißzeugindustrie eine sehr gute und schnelle Belebung 
des Exportmarktes mit den USA gebracht und damit die Aus¬ 
gangsbasis für den 1945 begonnenen Wiederaufbau geschaffen. 


Mit Wirkung vom 1. Januar 1949 wurde die Einzelfirma Christof 
Birk in eine O. H. G. umgewandelt und der seit dem Jahre 1930 
mitarbeitende Sohn, Ingenieur Martin Bii^, in, 

Mitinhaber aufgenommen. 
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Seniorchef CHRISTOF ß I R K 


Martin Birk stand während des 2. Weltkrieges von 1940—45 
im Kriegsdienst. Ein Sonderbefehl führte ihn im letzten Kriegs¬ 
jahr zur Firma Walter K. G., Kiel, in deren Versuchswerk nach 


Beerberg in Schlesien. Der dortige Einsatz als Ingenieur in der 
Arbeitsvorbereitung hat wohl bei 72 und oft mehr Wochen¬ 
stunden das äußerste an geistiger und körperlicher Kraft ge¬ 
fordert und doch war diese Tätigkeit in betriebstechnischer Hin¬ 
sicht äußerst lehrreich und wertvoll, insbesondere für die 
später folgende große Aufgabe, den eigenen Betrieb sowohl 
maschinell als auch rationell auszubauen. 

Die beiden Inhaber haben in stets harmonischer Zusammenarbeit 
die Firma auf den heutigen Stand mit nahezu 100 Beschäftigten 
und einem umfangreichen Fertigungsprogramm gebracht. 

An diesem wirklich nicht leichten Aufbau hat die gesamte 
Belegschaft der Firma gebührenden Anteil. Vor allem jedoch 
die alten getreuen Mitarbeiter, die auf eine langjährige, zum 
Teil weit über 25 Jahre hinausreichende Betriebszugehörig¬ 
keit zurückblicken können. 

Ein ehrendes Gedenken soll all den ehemaligen Arbeitskame¬ 
raden gewidmet sein, die aus dem großen Kriege nicht 
mehr zurückkehren durften und dem Vaterland ihr kostbares 
Leben geopfert haben. 

Die Weiterentwicklung des Unternehmens ist das gemeinsame 
Ziel von Vater und Sohn und es darf wohl an diesem Jubiläums¬ 
tage der aufrichtige Wunsch zum Ausdruck kommen, daß uns 
Gott weiterhin seinen Segen dazu geben möge! 
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Qualifizierte Fachkräfte an neuzeitlichen Spezial-Maschinen gewähren eine präzise Arbeit 


Eine aufgelockerte, systematische Anordnung der Maschinen ermöglicht den rationellen Ablauf der Fertigung 





































Eine gut ausgestattete Poliererei zeichnet sich 
insbesondere dadurch aus, daß eine Absaugan¬ 
lage den beim Polieren entstehenden Metallstaub 
so gut wie möglich wegnimmt, um den Arbeiter vor 
gesundheitlichen Schäden zu schützen 
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Das Schleifen und Polieren der Reißzeugteile erfordert 
ein besonderes manuelles Geschick und eine langjährige 
Erfahrung in diesem Berufszweig 





















































